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bald eben fo allgemein und bezeichnend wurde, wie das trapezförmige Kapitäl es 

für den byzantinifchen war. Diefe neue Form erwuchs aus demfelben Bedürfniß, 

welchem jene byzantinifche entfprungen war: der Nothwendigkeit, aus dem runden 

Säulenfchaft mittelft einer kräftig entwickelten Form in die viereckige Bogen- 

laibung überzuleiten. Zu dem Ende fchuf man ein Kapitäl, welches aus einem 

an den unteren Enden regelmäßig abgerundeten Würfel zu beftehen fcheint. Es 

heißt demnach das kubifche oder Würfelkapitäl (Fig. 400). Indem man 

feine verticalen Flächen durch Halbkreislinien umfaßte, erlangte man Spielraum 

für die fchmückende Hand der Sculptur, die denn 

auch durch Blatt- und Thierformen, bandartige 

Verfchlingungen und ähnliche freie Geftaltungen 

dem Kapitäl eine reiche Zierde verlieh (Fig. 401). 

Doch legten fich diefe Ornamente der übrigens 

unverändert bleibenden kräftigen Grundform nur 

als leichte Hülle auf, während das Blattwerk des 

korinthifchen Kapitäls aus dem Inneren wie durch 
eine Naturkraft hervorfprießt. Die beiden unter 

Fig. 402 und 403 abgebildeten Kapitäle geben in- 
tereffante Beifpiele folcher Verzierung. Die kräftig 

aus Plinthe und fchrägerSchmiege gebildete, manch- 
mal auch aus mehreren rundlichen Gliedern gleich 

den Kämpfergefimfen der Pfeiler zufammengefetzte 

Deckplatte des Kapitäls wird an ihren abgefchräg- 
ten Theilen (der Schmiege) oft ebenfalls mit Blatt- 

ornamenten ausgeftattet (Fig. 401). Auch der runde 

Wulft, der das Kapitäl mit dem Säulenfchaft ver- 
bindet, wird manchmal plaftifch gefchmückt. Die 
Würfelform tritt bereits im ıı. Jahrh. auf und 
bleibt, in einfacherer oder reicherer Behandlung, 

durch die ganze Zeit des romanifchen Styles in 

Uebung. 
Doch erfcheinen neben ihr noch andere Bildun- 

gen, die ebenfalls den Uebergang aus der Säule in 
den Bogen in kräftiger Weife vermitteln. Eine vielfach 

angewandte Form ift die kelch- oder glocken- 
artige, welche in fchlankerem Wuchs fich ausbau- 

chend emporftrebt, wie die reich durchgeführten 

Kapitäle der Kirche zu S. Jak in Ungarn (Fig. 404) zeigen. Andere Kapitäle wieder 

fcheinen eine Verfchmelzung des gedrungenen kubifchen mit dem graziöferen kelch- 

artigen zu erfireben, fo das unter Fig. 405 mitgetheilte aus dem Kreuzgange der 
Abteikirche zu Laach. Man fieht hier zugleich, wie alle diefe Spielarten in dem 

Bedürfniß nach reichem plaftifchen Schmuck zufammentreffen. Die Deckplatte ift 
an unferem Beifpiel aus mehreren verfchiedenen rundlichen Gliedern zufammen- 

gefetzt. Endlich geht neben diefen Formen noch eine freie Umgeftaltung des 
antiken korinthifchen Kapitäls her, die jedoch in willkürlicher Weife bald 

diefes, bald jenes Motiv des Vorbildes befonders heraushebt und manchmal eben 

fo anfprechend als originell umwandelt. Immer wird das Auge durch neue For- 
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Fig. 401. Kirche zu Laach, 

Aus dem Oftchor. 


